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Beilage 

Betreff: 

Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan (FNP) 
30. Änderung: Bereich Altholzverbrennung Sandreuth 
Einleitung und frühzeitige Öffentlichkeitsbeteiligung 

Entscheidungsvorlage: 

Ausgangssituation 

Anlass des durchzuführenden Bauleitplanverfahrens ist die Absicht der N-ERGIE Kraftwerke 
GmbH (N-ERGIE) auf ihrem Firmengelände in Nürnberg Sandreuth eine 
Altholzverbrennungsanlage zur thermischen Verwertung von Altholz und Erzeugung von Dampf 
zu errichten, der zur Fernwärmeversorgung und Stromerzeugung genutzt wird.  
 
Die geplante Anlage trägt im Wesentlichen zur Verbesserung der Abfallwirtschaft der Stadt 
Nürnberg bei. Die städtische Müllverbrennungsanlage kann den Abfallstoff Altholz aus 
Kapazitätsgründen nicht aufnehmen. In Nürnberg existieren Verwertungsbetriebe, die Althölzer 
vorbehandeln, um sie dann einer stofflichen oder einer thermischen Verwertung zuzuführen.  
 
In der Praxis wird bereits heute ein großer Anteil des Abfallstoffs Altholz aus der Metropolregion 
Nürnberg in andere Regionen verbracht. Durch die Errichtung der Altholzverbrennungsanlage 
wird demnach eine zusätzliche ortsnahe Abfallverwertung geschaffen. Über 65% der in 
Abstimmung mit möglichen Lieferanten vom Betreiber ermittelten Liefermengen stammen aus 
einem Umkreis von unter 30 km. Dadurch verringert sich auch die Kohlenstoffemission innerhalb 
des vorangegangenen Produktionszyklus und der Lieferketten mitunter erheblich. Das Altholz 
selbst ist als nachwachsender Rohstoff klimaneutral. Durch die Einsparung des Transports und 
der ortsnahen Verwertung verbessert sich in der Folge die CO2-Bilanz.  

Planung 

Der Änderungsbereich befindet sich im nordwestlichen Bereich des Stadtteils Sandreuth auf 
einem Firmengelände der N-ERGIE, südlich des Stadtzentrums der Stadt Nürnberg. Nördlich und 
westlich grenzt das Gelände an die Bahnanlagen der Deutschen Bahn (DB AG). An der 
westlichen Seite der Bahnanlagen, befinden sich der Abfallwirtschaftsbetrieb der Stadt Nürnberg 
(nordwestlich) sowie die Müllverbrennungsanlage (MVA) Nürnberg weiter südlich. Unmittelbar 
östlich des Änderungsbereichs grenzt eine öffentliche Verkehrsfläche „Frankenschnellweg“ an; 
im Süden verläuft die Sandreuthstraße. Der Umgriff des Änderungsbereichs umfasst eine Fläche 
von ca. 0,8 ha.  
 
Das Umfeld des Änderungsbereichs wird stark von den Anlagen der MVA, den weiträumig 
verlaufenden Bahnanlagen sowie den dominanten Bestandsgebäuden des Fernwärmestandorts 
bestimmt, wie zum Beispiel dem Fernwärmespeicher, dem Bestandskamin, dem alten 
Kesselhaus und den Kohlesilos.  
Auf dem Standort befinden sich diverse öl-/gasbefeuerte Dampferzeuger, ein 
Biomasseheizkraftwerk, ein großer Wärmespeicher, ein alter Kohlekessel, der auf Gas/Öl 
umgerüstet worden ist, mit zugehöriger Annahme-, Lager- und Förderinfrastruktur und diverse 
Betriebsgebäude sowie der Bestandskamin. Die Altholzverbrennungsanlage soll zwischen 
Bestandsgebäuden, Rohrbrücken und Bahngleisen errichtet werden. 

Prüfung von Standortalternativen 

Im gesamten Nürnberger Stadtgebiet wurden insgesamt 22 Standorte untersucht (siehe Anlage 
Standortalternativenprüfung), die sich ähnlich wie der Bereich zwischen Sandreuthstraße, 
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Frankenschnellweg und Bahnstrecke Nürnberg-Schwabach dazu eignen, als möglicher Standort 
in Betracht gezogen zu werden.  
 
Die Auswertung der Standortalternativen erfolgte auf Basis einer zweistufigen Bewertung. Im 
ersten Verfahrensschritt wurde die grundsätzliche Eignung der Standorte wie z.B. verfügbare 
Baufläche, Aspekte des Planungsrechts, Nachbarschaft zu bestehenden IED-Anlagen (Anlagen 
nach der europäischen Industrieemissionsrichtlinie) und die Lage im unbeplanten Innenbereich 
überprüft. Im zweiten Schritt wurden die verbliebenen acht Standorte anschließend anhand 
mehrerer Parameter (z.B. Grad der erforderlichen Neuversiegelung, verfügbare weiter nutzbare 
Infrastruktur, unmittelbarer Anschluss an Primärfernwärmenetz etc.) qualitativ bewertet und 
anhand eines Bewertungssystems in Zahlenwerte überführt. 
 
Ergebnis dieser Prüfung ist, dass im gesamten Stadtgebiet derzeit keine weiteren verfügbaren 
Flächen in einer vergleichbaren Größenordnung und mit identischen Standortvorteilen existieren.  

Eingegangene Stellungnahmen im Zuge der Planung 

Ziel der FNP-Änderung ist die Absicht der N-ERGIE auf ihrem Firmengelände in Nürnberg 
Sandreuth eine Altholzverbrennungsanlage zur thermischen Verwertung von Altholz zu errichten. 
Bestandteil dieses Prozesses wird die Erzeugung von Dampf sein, der zur Fernwärmeversorgung 
und Stromerzeugung genutzt wird. 

Die Äußerungen zu dieser Planung aus den frühzeitigen Beteiligungen wurden eingehend geprüft 
und soweit möglich und erforderlich in der vorliegenden Planung zum Stand der frühzeitigen 
Öffentlichkeitsbeteiligung zur FNP-Änderung berücksichtigt. 

Aus der frühzeitigen Beteiligung der Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange gemäß 
§ 4 Abs. 1 BauGB zur 30.Flächennutzungsplanänderung ergaben sich einige Hinweise zur 
Beachtung vorhandener Planungen und Abständen zu bestehenden Strukturen. Diese wurden in 
der laufenden Planung nunmehr berücksichtigt. Entsprechende Festsetzungen sollen zudem auf 
Bebauungsplanebene erfolgen. Weitere Hinweise wurden berücksichtigt und in die vorliegende 
Version der Unterlagen zur FNP-Änderung eingearbeitet.  

Aus der frühzeitigen Öffentlichkeitsbeteiligung gemäß § 3 Abs. 1 BauGB zum 
Bebauungsplanverfahren Nr. 4669 ging eine Stellungnahme des Stadtvereins Bürgerverein St. 
Leonhard/Schweinau e.V. ein. Darin wurden Unklarheiten bezüglich des Planungsziels 
angemerkt. Diese Stellungnahme ist in den Unterlagen zum 30.FNP-Änderungsverfahren 
berücksichtigt und die Ausführungen entsprechend konkretisiert. Die Thematik soll ggf. auf der 
Ebene des Bebauungplans vertieft werden. 

Befürchtungen zu möglichen Umweltauswirkungen durch den Betrieb der Anlage können im 
Rahmen der FNP-Änderung und des Bebauungsplanverfahrens mit entsprechenden Gutachten 
entkräftet werden: Die durchgeführte Immissionsprognose mit Mindestschornsteinhöhe nach TA 
Luft zeigt, dass ein Großteil der Parameter unterhalb der Irrelevanzschwellen nach TA Luft und 
der verbleibende Rest unter Einbezug der Vorbelastung deutlich unterhalb der gesetzlichen 
zulässigen Immissionsgrenzwerte liegt. Die einschlägigen Immissionswerte werden eingehalten, 
womit durch den Betrieb der Anlage keine erheblichen Umweltauswirkungen durch den Betrieb 
zu erwarten sind [Sweco IP, 2021]. Eine konkretere Betrachtung der Immissionen findet auf 
Ebene des Bebauungsplanverfahrens statt. 

In der Gefährdungsbeurteilung im Bebauungsplanverfahren wurden zudem die 
Sicherheitsabstände zum benachbarten Heizöltank zwischen den Bahngleisen überprüft. Das 
Ergebnis zeigt, dass von dem geplanten Betrieb der Altholzverbrennungsanlage keine erhöhte 
Gefährdung ausgeht sowie die nötigen Abstände wie bereits bisher eingehalten werden [Sweco 
Achtungsabstände, 2021].  
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Die Anlieferung des Brennstoffs Altholz erfolgt fachgerecht und geschlossen. Zu den Bedenken, 
dass zu einem Teil gefährliche Abfälle eingesetzt werden, ist anzumerken, dass es sich dabei um 
A IV Altholz handelt. Die Fraktion setzt sich in der Regel durch mit Holzschutzmitteln behandeltes 
Altholz zusammen, das häufig aus dem Einsatz im Außenbereich stammt und nicht den 
Kategorien I bis III zugeordnet werden kann. Klassische Beispiele sind unter anderem 
Bahnschwellen, Fensterrahmen, Leitungsmasten, Zäune oder Gartenmöbel. Bei fachgerechtem 
Umgang bei Transport und energetischer Verwertung geht von diesen Stoffen keine Gefährdung 
aus. Schadstoffe sind fest im Altholz gebunden und werden erst durch die Verbrennung 
freigesetzt und in der Altholzverbrennungsanlage zerstört bzw. abgeschieden.  

Die Immissionen des aus dem Anlagenbetrieb resultierenden Verkehrsaufkommens sind in den 
Gutachten berücksichtigt Eine detaillierte Betrachtung findet auf Ebene des Bebauungsplans 
Nr. 4669 in Form einer Lärmkontingentierung nach TA Lärm und einer Immissionsprognose statt. 

Es ist weiterhin die Möglichkeit der Anlieferung per Bahn über den bestehenden (derzeit 
stillgelegten) Anschluss eingeplant bzw. berücksichtigt. Wie in Kapitel I.4.5 Verkehr angemerkt, 
ist zum derzeitigen Zeitpunkt jedoch noch nicht absehbar, wann eine Bahnanlieferung realisierbar 
ist. Die Inanspruchnahme hängt im Wesentlichen von den Möglichkeiten auf Lieferantenseite des 
Altholzes ab. Die Option einer solchen Lösung wird auf Bestreben der N-ERGIE aktiv erhalten, 
um nach Möglichkeit mittel- bis langfristig umgesetzt zu werden.  

Um die Emissionsgrenzwerte sicher einzuhalten, werden die Schadstoffe in den Abgasen mittels 
entsprechender Abgasreinigungsanlagen gefiltert bzw. zerstört. Der sichere und 
ordnungsgemäße Betrieb der Abgasreinigungsanlage und die Qualität des Abgases wird durch 
entsprechende Messeinrichtungen gewährleistet. Eine Umweltauswirkung wird somit vermieden. 
Der fachgerechte Umgang mit gefährlichen Abfällen wird durch die Register- und Nachweispflicht 
sichergestellt. 

Aufgrund der ausgelaufenen EEG-Förderung für Altholz als Biomasse und der geklärten 
Anschlussförderung müssen gegebenenfalls wegfallende Kapazitäten an Altholz-
verbrennungsanlagen ohne Wärmeanschluss mittelfristig aufgefangen werden. Die geplante 
Anlage am Standort Sandreuth trägt hierzu bei. Durch die Nutzung von Kraftwärmekopplung am 
Fernwärmestandort kann unter Einsatz des klimaneutralen Brennstoffes Altholz eine 
wirtschaftlich sinnvolle energetische Verwertung des Altholzes mit Wärmenutzung stattfinden. 

Zeitliche Umsetzung 

Nach der bereits erfolgten frühzeitigen Behördenbeteiligung soll nunmehr die Einleitung der FNP-
Änderung und die frühzeitige Öffentlichkeitsbeteiligung erfolgen.  

Kosten 

Für die Stadt Nürnberg fallen keine Kosten an.  

Fazit 

Durch die Änderung des FNP werden die planungsrechtlichen Voraussetzungen für eine neue 
Altholzverbrennungsanlage auf der Ebene der vorbereitenden Bauleitplanung geschaffen. Die 
Einleitung des Verfahrens sowie die Durchführung der frühzeitigen Öffentlichkeitsbeteiligung soll 
beschlossen werden.  


